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Neueste Nachrichten.
Der Reichstag ist gestern mit der Begründung ansgelöst worden,

dah die Regierung die Abänderung der von ihr aus Grund des
Ermächtigungsgesetze» erlassenen Notverordnungen nicht znlas-
se» könue, weil dadurch ihr mühsam begonnene» Wiederaus,
bauwerk gefährdet würde. Der Tag der Nennwhlen steht noch
»icht fest, jedoch wird angenommen, daß st« am Sonntag , den
11 . Mai stattsinden sollen. »

Die schwerindnstrsrlle Gruppe der Deutschen Polkspartel hat be¬
schlossen, sich zu einer „nationalliberalen Bereinigung inner¬
halb der Deutschen Bolkspartei " zusammenzuton, um eine
ansgcsprochcn nach rechts gerichtete Politik zu betreiben . Gegen
diese Aktion hat sich der Parteioorstand ausgesprochen.

»

Infolge der — übrigen « selbstverständlichen — Hilfe Enalands
und Amerikas beginnt sich der französisch« Franken wieder j»
erholen. Auch Poincar6 '» Stellung scheint stch wieder zu be¬
festigen. Trotzdem er in der Kammer wir im Senat eine starke
Opposition gegen stch hat , werden dies« Kräfte ihn ans außen¬
politischen Gründen in nächster Zeit wohl nicht ernstlich be¬
stürmen. Deshalb ist ihm auch sckon wieder der Kamm ge¬
schwollen. Er hat im Senat anläßlich der Beratung der Fi.
«anzgesetze rin « Rede gehalten , in der er di« alten Forderungen
gegenüber Deutschland wiederholt «, selbstverstän"l ' ch auch dk«
alten Lügen, und in der er namentlich seststellte, d"h die Be¬
ziehungen Frankreichs zu seinen Alliierte « ausgezeichnete
seien.

DerProzeßHltler -Ludendorff.
Die Fragen der BerteidiqunF an Kahr.

* Die Ausführungen Kahrs hatten eine Reihe von Fragen
der Verteidigung der Angeklagten zur Folge Zum Verständnis
dieser Fragen möge dienen, dah sowohl die Anaeklagten in
ihren Verieidlaunnsreden wie die Verteidiger In ihr -n seither
gestellten Zwi 'ckeniragrn nicht etwa veriuchien, die Absichten des
inscenierten Putsches zu leugnen , iondern ihr B -rteid !gu" gsziel
darin erblicken, nachzuweisen. dah die bavrifcke Reoierung . bezw.
der Leiter des Generalstaatskommistariats . der bayrischen Reichs¬
wehr und der bayrischen Landcsyolizei genau wie die Angeklag¬
ten sich des Hochverrats schuldig gemacht hätten , weil sie die
Pläne Hitlers und der nationalen Verbände geka"M bätten , und
schon durch die Ernennung des Generalstaaiskommiüar ats und
die Vereidigung der Reichswehr auf Bayern einen Dersassungs-
bruch begangen hätten . Auch die Verfolgung der Pläne mit dem
Direktorium betrachten die Angeklagten nicht, wie sie von den
Herren Kahr und Lossow doraestellt werden, nur von dem
Gesichtspunkt, dah man eine solche Rechtsdiktatur ledigli ^ durch
„politischen Druck" hätte herbeifsihren können, sondern sie be¬
haupten . dah dazu eine militärische Aktion notwendig gewesen
wäre , wie sa auch aus den Verhandlungen mit den norddeutschen
Rechts- und ehemaligen Militärkrelsen (Tirmtz , S -̂ eer ) hervor¬
gehe. Die Angeklagten und Verteidiger haben mii dieser Der-
teidiaungstaktik , die die Hauptstelastungszengen der Absicht des
Hocko-rrats bezichtigt, natürlich nicht In erster Linie Im Sinne,
diese Zeugen auch auf die Anklagebank zu treiben , iondern sie
wollen sich dadurch entlasten , dah sie sagen, die bayrische Negie¬
rung hat sowohl offiziell wie inoffiziell dieselben Ziele wie wir
verfolgt , wie kommt sie also dazu, gegen uns einen Hockv-rrats-
prozeh zu inscenieren, nachdem ihre Vertreter bis zum letzten
Augenblick uns in der Meinung bestärkt haben, dah sie hinter uns
stehen, und (nach Auffassung Hitlers ) vielleicht nur eines sanften
Drucks bedurften , um bei Aussicht auf Gelingen der Sache den
ganzen staatlichen Apparat für die Bewegung einzusetzen. Dom
Standpunkt der Reichsverfassung und rein formaljuristisch ge¬
sehen ist auf Grund der eigenen Aeuherungen Kahr » und Los¬
sows über Ihre Haltung inbezug auf die Bewegung eine ideelle
Teilnahme an den Plänen und damit eine gewisse passive Schuld
an dem Unternehmen auch wohl kaum in Abrede zu stellen, vom
politisch-taktischen- und sicherlich auch vom nationalen Gesichts¬
punkt aus aber wird man der gewandten Verteidignung Kahrs
und Lossows gegen di« Angriffe der Angeklagten Beachtung
schenken müssen, mag man nun ihre Handlungsweise in persön¬
licher wie parteipolitischer Hinsicht beurteilen wie man will.

Wenn man dies« rechtspsychologischen Moment « entsprechend
bewertet , wird man di« Fragen der Verteidigung an Kahr
leichter verstehen können. Kahr wurde gefragt , welch« Befugnisse
ssr als Genrralstaatrlowmissar gehabt Hab« und warum er de»

Kapitänleutnant Ehrhardt,  der bekanntlich aus dem Leip¬
ziger Untersuchungsgefängnis entwicken ist, und stch in Bayern
aufhält , nicht habe verhaften lasten. Kahr gab auf beide Fragen
keine Antwort mit der vom Gericht anerkannten Begründung,
dah es sich dabei um einen Bestandteil des Amtsgeheimnisses
handle . Di« Verteidiger beschuldigten nun Kahr , dah in 3 Fäl¬
len Befehle zu Verhaftungen von Leuten in Bayern nicht ous-
gesiihrt worden 'eien (Ehrhardt , Rohba -»>und Hauylmann Hcih),
lomit ein weientlicher Bestandteil der Reichvverfastung, nämlich
die Iuftizhoheit , zerflogen worden lei. Der Teneralstaatskom-
mistar lei über die ihm verliehenen Reckt« hinausgegangen , io-
dah von der Relchsveriastung in Bayern zum Sckluh überhaupt
nichts mehr übrig geblieben lei. Weiter fragte die Verteidigung,
auf Grund welcken Rechts stch Kahr bc'Ugt gebasten habe, die
(vom Reichswehrminister vertilgte ) Absetzung Lossows zu ver¬
hindern , die bayriscke Reickswebr auf Bayern zu verpilickten und
sich dabei als Treuhänder des Reicks zu bezeicknen. Zu der Auf¬
fassung der Verteidigung , dah die Pläne des Direktoriums nicht
mit dem Artikel <8 der Reicksveriastung gerecktfertigt werden
konnten, sondern trockener Hochverrat (im Gegen'atz zum blu-
kigen Putsch) gewesen leien, bemerkte v. Kahr,  die Eckastung
des Direktoriums wäre kein trockener Hockverrat gewe'en, iondern
es wäre die Entwicklung gewesen, die sich aus den Dingen im
Reick» ergeben hätte . Im übrigen erklärte Kahr , er sei nicht in
der Laae, d>e Beweggründe des Generalstaatskommistariats für
seine Maßnahmen vor Gerick-t zu recktfert' gen. Die Debauvtung
des Derlagsbuckhändlers Alfred Roth  in Stuttgart , des Füh¬
rers der Nationalsozialisten Württembergs , Kahr habe zu ihm
gesagt: ..Sorgen Sie daiür . dah un'ere linke Flanke zum Bor¬
marsch nach Berlin gedeckt bleibt ", stellt vieler in Abrede, denn
er habe sich in di« Angelegenheiten anverer Länder grundsätzlich
nie eingemischt.

Als 3. Hauvtbelastungszevae ist Pollzelobcrst v Seisser
zu betrachten. Er erklärte , dah er als Reierent iür die Polizei
die wichtige Au -aabe der Ausreckterholt ' ng der Verbindung mit
den vate -ländischeu Verbänden gebubt Hobe, deren Sammlung
Herr v Kahr als eine seiner wickt' vsten Rniaaben betrautet
habe. Voraus ' etzung sei allerdings die uub-d'nute Eius "g„ng
unter den Staat und die St '-otsai ' torität g-we ên. Der Kamps-
bnnd habe allerdings wiederbolt gezeigt, dah er sich der Autori¬
tät auch einer nationalen Regierung nur dann fügen werde,
wenn sie leinen Willen erfüllte . Na -dem die erste Krastrrobe
des Kamyfbundes gegen den Staat am 1. Ma ! mit einem Fiasko
des ersteren geendet hatte , fei eine gewisse Ernü -lterung bis
zum Deutschen Tag in Nürnberg eingetreten , durch den die Be¬
wegung wieder einen neuen Ausstieg erholten und die Führer
allmählich in einen maßlos steigenden Grkhenwahnsinn gehoben
worden seien Die glänzende Rednergabe des Herrn Hitler , lein
suggestiver Einfluh aus die Ma ^cn, und eine mit ganz auher-
ordentstchen Geldmitteln arbeitende Propaganda Kälten viel
Beifall erzeugt, dem Hitler offenbar erlegen sei Kahr boke ein
Reichsdirektorium erstrebt, das sich im Norden bilden tollte , und
dem bayrische Kräfte im Intresse des Reichs dienen sollten. Hit¬
ler und Ludendorff hätten die Diktatur Hi' tler -Ludendoni er¬
strebt, und diese Diktatur sollte mit Gewalt dem Norden aufge¬
zwungen werden. Der Kampfbund habe dem Generalstaatskom¬
missar gegenüber scĥn von vornherein einen Grehenmahnünn
erkennen lasten, doch habe Kahr immer wieder veriucht, auf die
Bewegung Einfluß zu gewinnen. Tr (Seisser) habe keine Be¬
sprechung mit den vaterländischen Derbänden vorübergehen las¬
sen, ohne die Führer der Verbände stets dahin aufzuklären , daß
die Landespolizei als eine Truppe von Ehre und Pflichtgefühl
unter allen Umständen ihre Pflicht erfüllen müsse sich niemals
durch politische Strömungen hin- und herz' ehen lasse und Ihren
Vorgesetzten gehorche. Als sich Hitler nach Einrillung des Ge¬
neralstaatskommissariats auf di« Seite gestellt Hab«, habe er zu
ihm gesagt, es sei doch der vaterländischen Sach« schädlich, wenn
er sich mit dem Kampfbund abseits stelle. Hitler Hab« erwidert,
Kahr sei abhängig von der Kurie, vom Parlament und der bay¬
rischen Volkspartei . Es gingen Fäden von ihm zum erzbischöf¬
lichen Palais und zur französischenGesandtschaft. Kahrs Zug
fahre nach Paris , der seinig« nach Berlin . Am 1. November habe
Hitler auf feinen (des Zeugen) Vorhalt gesagt: „Ich unter¬
nehme nichts gegen die Reichswehr und die Landcspolizei . Hal¬
ten Sie mich nicht für dumm. Ich mache keinen Putsch. Ich ver¬
sprechee» Ihnen ." Abends Hab« er sein Versprechen aber schon
dahin eingeschränkt: „Es sei denn, dah ich in ein« Zwangslage
versetzt werde." Der Besuch des Zeugen bei General v. Se « ckt,
dem Thef der Heeresleitung , Hab« der Widerlegung der Gerüchte
gegolten, di« bayrische Regierung denk« au «inen Marsch nach
Kerlts . Am S. November vormittags habe er dann dt» Thef» der

bayrischen Landcspolizei zusammenberufen und ihnen gesagt, dah
die Absicht bestände, in München «ine Rcick»sdiktaiur zu bilden,
und mit Gewalt nach Norden zu führen , ein unmögliche» Bor-
gekcn, das zu einer Katastrophe führen müsse. Die Landespolizei
werk : gegebenenfalls unbedingt ihre Pflicht erfüllen müssen, auch
wenn sie Sckuhwaffen gegen ihre bisherigen Freunde richten
müsse. Der Zeuge betonte schließlich, im Vert ' auen auf die Ver¬
sprechungen Hitlers und Ludendorsts sei er in die hinterlistige
Falle im Bürgerbräukeller gegangen, die unter dem Vorgeben
der Rettung Deutschlands gestellt worden sei, während In Wirt¬
lichkeit die Auskühlung des Vorhabens Zerstörung des Vater¬
landes und staatlicher Selbstmord die Folge gewesen wären . Die
Vorgänge im Bürgerbräukeller schilderte der Zeuge ähnlich wie
die anderen beiden Haupizeugen Kohr und Lossow. Da rin so¬
fortiger Widerstand sinnlos gewesen wäre , so habe er sich mit
Kahr und Lossow nur durch kurze geflüsterte Worte und durch
Blicke verständigen können. Bon General Ludendorff habe er de«
Eindruck gehabt , dah er von den Vorfällen unterricAet gewesen
sei. Noch am 9 November morgens zwischen 5 und 6 Uhr . a ' »
Ludendorss und Hitler völlig unterricktet gewe'en leien, wäre es
Zeit gewe en, das Unternehmen wenigstens ohne Blutvergießen
abzubrechen.

Die nackfolgenden Anfragen der Verteidigung an Kahr brach¬
ten keine neuen Tatsachen.

Die Auflösung des Reichstags.
BcrUn , 13. März . Zn der heutigen letzten Reichs .ags-

sttzung wurde die Vorlage über die Gotddiskontbank
unter Ablehnung von Acnderungsanträgen des Abg . Helf-
ferich (DN .) gegen die Stimmen der Deutschnationalen u.
Kommunisten endgültig angenommen , ebenso in allen drei
Lesungen mit der erforderlichen Zweidrittelmehrheit das
Reichspostfi nanzgesetz  und ferner der Rotetat.
Ein Antrag der Miltelparteien aus Beibehaltung dex
Freifahrkarten bis zur Neuwahl des Reichstags findet
ebenfalls Annahme . Ein Antrag des Abg . W : k (B -j . ,,
die Neuwahl aus^Samstag den 12. April zu verlegen , die-
sen Tag zum Feiertag zu erklären und die Arbeitgeber zur
Fortzahlung des Lohnes an diesem Tage zu verpflichten,
wird abgelehnt und der Antrag der bürgerlichen Parteien
über Einschränkung der Wahlversammlung während
Dsterzeit gegen die Sozialdemokraten und Kommu
angenommen , desgleichen ein Antrag der Teutschnationa-
len . bei der Festsetzung des Wahltages aus die christlichen
Festzeiten Rücksicht zu nehmen . Nachdem der Reichskanz¬
ler in eindringlichen Worten nochmals die Notwendigkeit
der Nufrechterhaltung der auf Grund des Ermächtig, ' qs-
ges.hes erlassenen Notverordnungen dargelegt hatte , ver¬
las er eine L̂ erordnung des Reichspräsidenten , nach der der
Reichstag mit dem heutigen Tage aufgelöst wird . Nach
Worten des Dankes und der Anerkennung von seiten des
Präsidenten Loebe und des Abg . Fehrenbach ging das
Haus um Uhr auseinander.

Di« UllflösungserNiirnng »es Reichskanzler».

Als der Präsident zur Beratung der zu den Regierunpsocr
ordnungen gestellten Anträgen aufrief , nahm Reichskanzler Dr.
Marx  das Wort zu folgenden Ausführungen : In meiner Red-
vom Lt>. Februar Hab« ich über die Absickten und Z' 'I- der ^
glerung durchaus klare Angaben gemacht. Ich habe daran'
gewiesen, dah es sich bei der ungemein schwierigen Lage in Lui.
und Wirtsck)«ft zur Zeit nur darum handeln könne, das Leben
der Nation zu reiten . Dazu ist uns das Ermächtigungsgesetz vom
Reichstag gegeben worden, und Im Dienst« dieses hohen Zielen
hat die Neichsregierung die ihr erteilten Vollmachten ausg .' n*-
Sie ist nach wie vor der Ueberzeugung, daß die auf Grund
Ermächtigungsgesetzes erlassenen Verordnungen rin einheitlich»
Ganzes darstellen und dah ohne Gefährdung der Ziel« kein wich¬
tiger Teil herausgebrochen werden kann. Bei den wochenlangen
Erörterungen im Hause wurde im Einzelnen dargelegt , dah eine
ganze Reihe dieser Verodnurngen , besonders die Arbeiiszcltver-
ordnungen , nur in der gegenwärtig besonderen Lage begründ
erscheint und nur eine Notgesetzgebung darstellt , die unbeding:
einer ordentlichen GesetzgebungPlatz machen muh. Da« soll auch
geschehen, sobald sich dir finanziell » und wirtschaftliche Lage
Deutschlands gefestigt hat. Bi » dahin darf das Werk der Ge¬
sundung Aicht gefährdet werde». Dessen ungeachtet slzd sei leg»



verschied«»« Parkes « zahlreiche Anträge auf Aufheb««« «der
Aenderung von Verordnungen gestellt worden. Das erachtet die
Reickisregierung zur Zeit als unertrSglich und geeignet , die
mühsam zustandegekommen« Festigung unser« innere« Verhält¬
nisse erneut zu erschüttern. Das ungehinderte und rechtzeitige
Eingehen der Steuern , auf denen der Bestand des Reiches gerade
jetzt beruht , ist nicht gewährleistet , wenn eine Abänderung der
Steuerverordnungen auch nur in das Bereich der Möglichkeit
gerückt wird . Die Regierung muh deshalb verlangen , das, jede
Einzelberatung über di« Anträge im Plenum unbedingt ver¬
mieden wird. Die Parteien der Opposition verlangen ab« aus¬
drücklich, alle von ihnen gestellten Anträge sofort zur Entschei¬
dung zu bringen . Angesichts dieser Sachlage kann die Regierung
eine weitere Verhandlung der nach ihrer Auffassung für das Volk
lebenswlibtigen Fragen hier nicht mehr zulasten. Sie Mt sich
vielmehr für verpflichtet, die Entscheidung des Volkes jetzt anzu¬
rufen. Das deutsche Volk mutz sich jetzt entschließen, ob es de«
Weg ernster Pflichterfüllung weiter gehen will zu dem Ziel,
nn'ere bedrückten Brüder am Rhein , Ruhr und Saar wieder mit
uns zu vereinigen und Deutschland freizumachen, oder ob es sich
in haltlosen und billigen Versprechungen berauschen und sich in
Zwietracht zerreiben und sich in Hatz verzehren will . Die Auf¬
rechterhaltung gesicherter Verhältnisse in Deutschland ist auch die
erste Vorausietzung dafür , datz die deutsche Regierung das Le¬
bensrecht des deutschen Volkes bei den bevorstehenden autzenpoli-
tiichen Entscheidungen wahren Krim, denen st« im Bewußtsein
ihrer Verantwortung für Volk und Geschichte, aber auch in voller
Freiheit des Entschlusses gegenübersteht. Damit in dieser Lage
da» Volk entscheiden kann, hat die Reichsregierung beim Herrn
Reichspräsidenten den Antrag auf Auflösung de» Reichstages ge¬
stellt. Diesen Antrag hat der Reichspräsident durch folgende Ver¬
ordnung entsprochen, di« ich die Ehre habe, dem hohen Hause
zu verlesen: Nachdem die Reichsregierung festgestellt hat . datz ihr
Verlangen , die auf Grund der Ermächtigungsgesetze vom 13. Ok¬
tober und 8. Dezember 1923 (Rrichsgesetzblatt 1. S . 913 und
1179) ergangenen und von ihr als lebenswichtig bezeichneten Ver¬
ordnungen zur Zeit unverändert fortbestehen zu lasten, nicht die
Zustimmung der Mehrheit des Hauses findet, löse ich auf Grund
des Artikels 2S der Reichsverfastung den Reichstag auf . Berlin,
den 13. Mär , 1924. Der Reichspräsident : gez. Ebert.  der
Reichskanzler : gez. Marx.

Zur Frankenkrisis.
vesierusg de» französischen Franke« durch Hilfe Englands

««d Amerika».
London, IS. März. Die .Firnes " berichten in ihrem

Finanzteil , das vorherrschende Ereignis in der City sei
gestern die weiter« Erholung de» Franken gewesen. Aus
NewPork berichtet da» Blatt über den bereits kurz ge¬
meldeten Morgankredit an die Bank von Frankreich in
Höhe von 100 Millionen Dollar, die Bank von Frankreich
habe sich bereit erklärt, wenn der Kredit zur Verfallszeit
nicht auf andere Weise liquidiert werde. Gold im vollen
Betrag nach NewPork zu befördern. Wie verlaut«, be¬
trage der Termin etwas weniger als ein Jahr . Der Gou¬
verneur der Bank von Frankreich habe Morgan u. Cie. mit-
geteilt, datz die französische Regierung bl» zur Besserung
der Finanzlage keinerlei Bemühungen um Kredite machen
werde, außer zur Fundierung der schwebenden Schuld, und
datz sie danach keinerlei Anleihen ausgeben werde, sogar
nichts für den Wiederaufbau des zerstörten Gebietes tun
werde, ohne ein« derartige Anleihe durch normal« Budget,
einkünfte gesichert zu haben. — Die „Daily News- schreibt,
die Besserung des Franken werde allgemein begrützt wer¬
den. Sie sei natürlich nicht zurückzuführen auf eine be¬
merkenswerte Veränderung in der Politik Poincares,
sondern auf die Unterstützung, die Frankreich aus England
und den Vereinigten Staaten versprochen wurde. Frank-
reich dürfe jetzt nW vergessen, datz die Anleihe nur als
zeitweilig« Hilfsmatznahmegedacht ist. Die Revision der
gesamten Ruhrpolitik bleibe weiterhin eine dringend«
Notwendigkeit. Die Hilfe, die Frankreich erhalten werde,
bezwecke, ihm eine Atempause zur Durchführungneuer
Matznahmen zu gewähren, und es werde gehofft, datz
während dieses Zeitraums Frankreich die Torheit seiner
Offensive im Ruhrgebiet einsehen werde.

Paris , 13. März. Das „Echo National " teilt mit, datz
das amerikanische Bankhaus Bkorgan nicht, wie der „Exch^
Telegr." mitteile, eine Anleihe von 100 Millionen Dollar,
sondern nur ein« von 80 Millionen Dollar für die Dauer
von drei Monaten der Bank von Frankreich gegeben habe.
Für die gleiche Dauer hätten drei englische Firmen fünf
Millionen englische Pfund als Kredit bewilligt . Die Bank
von Frankreich habe htersür einen Betrag von 375 Mil¬
lionen Goldfranken ihrer Reserven engagiert. Man prüfe
fetzt noch die Frage, ob diese Summe in Paris bleiben oder
den Geldgebern übermittelt werden soll.

Spaltung
in der Deutschen Volkspartei.

Berlin . IS. März. Wie die Blätter milteilen, trat
gestern in Berlin eine Reihe führender Persönlichkeiten
der D. Volkspartei zusammen, die den Kreisen der Schwer-
industrle und dem rechte« Flügel der Partei angehören.
Von Abgeyrdpeten nahmen an der Besprechung». »

Quaatz, Sorget BSgler, Piepet , Adans, MaretzkyT. Frei¬
herr v. Lersner teil . An der Politik , welche die Partei
unter Führung Stresemanns verfolgt hat. wurde scharfe
Kritik geübt. Es wurde alsdann die Gründung einer
„Rattoualliberalen Vereinigung der Deutsche« Volkspar¬
tei" beschlossen. Dem Programm nach soll die Vereinigung
eine straffe nationale , antimarxistische Politik mit An-
schlutz nach rechts verfolgen. Die Vereinigung betont, datz
sie nicht die Absicht habe, innerhalb der Partei eine Son-
dergruppe zu bilden, datz die Gründung vielmehr den
Zweck verfolge, diejenigen Kreise, die sonst nach rechts ab¬
schwenken würden, in der Partei zu halten. — Eine Vor-
standsfitzung der Deutschen Volkspartei, die auf nächsten
Samstag einberufen ist, soll Klärung der Lage schaffen.

Der Parteivorftand z« der Trennvngsaktio «.
Berlin , 14. März . Der Parteivorstand der Deutschen Volks-

Partei hat in seiner gestern stattgehabten Sitzung zu der Veröf¬
fentlichung über die Gründung einer nationalen Vereinigung der
Deutschen Volkspartei Stellung genommen. Der Parteivorstand
ist einmütig der Auffassung, datz es keiner Vereinigung von Par¬
teimitgliedern bedarf , um in nationaler , politischer und wirt¬
schaftlicher Hinsicht an den Grundsätzen d« alten nationallibe¬
ralen Partei , wie sie dem Programm der Deutschen Volkspartei
von 1919 zugrundegelegt find, festzuhalten, da diese, Festhallen
den Grundsätzen der Gesamtpartei entspricht. In der Deutsche«
Volkspartei gibt es keine Richtung, di« andere als straff natio¬
nale Tendenzen vertritt , oder dt« einer antimarxistischen Politik
«ntgegenwirken wollte. Der Beschluß der Reichstagsfraktion vom
12. Januar 1924 ist einstimmig gefaßt worden und der preußische
Landtag ist diesem Beschluß beigetreten , sodatz über die grund¬
sätzlich« Einstellung der Deutschen Volkspartet in der Forderung
der Zusammenfassung aller staat -bejahenden bürgerlichen Par-
teien kein Zweifel bestehen kann. Der Parteivorstand erachtet
es als selbstverständliches Recht aller Parteimitglieder , für ihre
Anschauungen innerhalb der Partei ihren ganzen Einfluß einzu¬
setzen, wie dies auch bisher geschehen ist. Eine Souderorganl.
satko« innerhalb der Partei ist aber für jede Partei ««möglich
und ««tragbar , da sie ihre Geschlossenheit und damit den Erfolg
ihrer politischen Arbeit gefährden würde. Der Parteivorftand
weiß sich mit dieser Auffassung im Einverständnis mit den Par¬
teifreunden im Lande.

Das Orga« Stresemanns z« der Angelegenheit.
Berlin , 13. März. Zu der Gründung der National¬

liberalen Vereinigung der D. Volkspartei bemerkt die
„Zeit", datz die Vereinigung ohne jede Fühlungnahme
zwischen den Parteiinstanzen begründet worden sei. Weder
der Parteivorsitzende Dr. Stresemann noch der Fraktion»-
Vorstand Dr. Äholz hätten irgendeine Kenntnis von den
Vorgängen gehabt. Es sei auch noch nicht bekannt, wer
hinter dieser Gründung stehe. Als das wesentlichst« Motiv
für diese Sonderaktkon bezeichnet das Blatt da» Bestreben,
bei den bevorstehenden Wahlen einen Druck auf die Partei
auszuüben und die Führer der Bereinigung an sicherer
Stelle für die kommenden Reichstagswahlen aufzustellen.
Das Blatt glaubt noch, datz sich di« Bewegung auf nicht
grotze Kreise stützt, denn jetzt liegen bereit» Proteste ver-
einzelter Organisationen gegen das Vorgehen der Eonder-
gruppe vor. Der auf Samstag einberufene Parteivorstand
dürfte Klarheit darüber schaffen, ob di« Pattei diese Son-
derorgantsation in ihren Reihen ertragen kan«.

erfreuen sich unsere Beilagen mit ihrem
reichhaltigen Inhalt. Benützen Sie diese
Blätter mit bei Ihrer Anzeigen-Reklame,
Sie sichern sich dadurch deren Erfolg.

Deutschland.
MordplSne - ege« Kahr ansgedeckt.

München, 13. März. Wie die „M. Post" meldet, wer-
en sich in den nächsten Tagen wegen Mordversuchs an
>rn. v. Kahr zu verantworten haben: der Kellner Karl
»ruber, Buchhalter Richard Seidel . Bergbeamter Otto
tteemann. FilmschauspielerWalther Barthel und Schuh¬
macher Friedrich Holzinger. s ^

Preußen für die Einführung der Sommerzeit.
Berlin , 11. März . Wie der Am« . Preußisch« Pressedienst

neidet, hat da - preußische Staat - Ministerium in seiner gestrige»
Sitzung beschlossen, an das Reich mit dem Antrag heranzutreten.
ür das Sommerhalbjahr 1924 die Sommerzeit etnzuführen.
«abgebend für di« Beschlußfassung waren Erwägungen fiaanz-
wlitlscher Art und die Erkenntnis für den Wert der Sommer-
Leiteinrichtung für die Volksgesundhrit . Schwierigkeiten , die sich
mrch die Einführung der Sommerzeit in einzelnen Tellen der
!andwirtschaft ergebe», kann nach Ansicht de» Staatsministe¬
ckum» durch verkehrstechnische Umstellungen und Rücksichtnahme
ruf speziell« landwirtschaftlich« Bedürfnisse. » » . durch Später-
leanna der MilLrS « Rechnung getragen werden, ^

Vermischte Nachrichten.
Englisch« Wasfenschmuggel «ach Spa »isch-Marokka.

Park », 13. März . Nach einer Blättermeldung aus Madrid ist
«in spanische» Kanonenboot mit einer englischen Pacht i»
Schlepptau in Teuta eingelaufen . Die Pacht ist von dem Ka¬
nonenboot angeblich in dem Augenblick aufgebracht worden, al»
sie sich anschickte, an der Küste für die Riffleutr Waffen zu landen.

Ei « Mundharmonika -Konzert in der Kirche.
Wie aus illustrierten Blättern zu ersehen, ist in der Jakobi-

Kirche in Berlin ein Mundharmonika - Konzert  ver¬
anstaltet worden. Die blasenden Künstler hatten auf der Orgel-
Empore Platz genommen und verschönten den Gottesdienst durch
ihr« Darbietungen . Ob sie Bach, Reger , Bruckner bliesen, oder
sich mit der Verlautbarung von Chorälen begnügten , ist aus dem
Text nicht zu erfahren . Die „Frkf. Zig " schreibt dazu : Wir
Deutsch« find ein hochmuflkalisches Volk, dazu genügsam und ge¬
fühlvoll . Dtan sieht es den Gesichtern der Konzerrgebrr an . daß
sie mit Andacht und Inbrunst bei der Sache waren und Alles
dazu taten , das schlichte Instrument unlerer Kinverzeit kirnen-
fähig zu machen. Nach dem ersten erbaulichen Erfolg werden st«
nun wohl zum nächsten Konzert die Kritik einladen und wir wer¬
den dann Näheres über Taft und Rhythmus , Stimmführung.
Schönheit des Ausdrucks und Durchgcistigun- de» Klange»
leien.

Eine angeuehme lleberraschung.
Ein Amerikaner namens Mortgine , der in dem Städtck>en

Ashland im Staat Kentucky seinen Wohnsitz Hot, war durch un¬
günstige Bermögensumstände gezwungen, auf sein Grundstück
eine Hypothek aufzunehmen und hatte sich zur Erledigung der
Formalitäten zu einem Notar begeben. Er war gerade dabei,
die Notorialsurkunde zu unterzeichnen, als ihm sein Stock au»
der Hand glitt und zu Boden fiel. Dabei ging die Achatkrücke
de» Stockes in Trümmer , und zum Erstaunen der Anwesende«
fiel an » dem hohle» Stock eine Anzahl Perlen heraus . Da»
Staunen Mortgine » wandelte sich aber zur freundlichen Heber»
raschung, als der Juwelier , den er zur Abschätzung d- r Perlen
aufgesucht hatte , ihn darüber aufklärte , daß die Perlen einen
Wett von etwa 1V6V60 Dollar » hätten . Mortgine hatte den
Stock vor vielen Jahren von einem nach Amerika eingewander¬
ten Tschechen namens Kolland erhallen , der an Plottern er¬
krankt und von Mortgine bis zu seinem Tode gepflegt worden
war In dankbarer Erinnerung an das , was er für ihn getan,
hatte ihm der Sterbende den Stock mit der Achatkrücke geschenkt
mit dem Hinzufügen , er sei ein teures Familienandenken , da»
sich mehrere Generationen hindurch in der Familie vom Vater
auf den Sohn vererbt hatte . Befremdlicherweise hotte der erst«
Besitzer de» Stockes aber kein Wort von dem Schatz geäußert , den
das hohle Innere barg.

Bürgermeisteriicher Humor.
In seiner Fastnachtsnummer schreibt das ..Meersburger Ge¬

meindeblatt " : Jeweils i» der Sitzung vom schmutzigen Donners¬
tag nehmen die Gemeinderäte Veranlassung , dem Bürgermeister
die Meinung zu sagen und ihm di« Wünsche der Einwohnerickxift
klar zu legen. Demnach hat er sich für die künftige Amtszeit fol¬
gendes zu merken:

1. Er soll die Leut« machen lassen, was sie wollen.
2. Er soll dafür sorgen, daß di« Leute nicht tu » können wa»

sie wollen.
3. Er solle jede Woche in allen Wirtschaften herumkommen,

um da dte Meinung der Witte und der Leute zu hören.
4. Er soll in keine Wirtschaft gehen, weil er z« viel Sache,

hört , die ihn nicht» angehen.
8. Er soll Fremde herziehen, weil st« Geld hereinbringen.
5. Er soll die Fremden hinausbring ««, weil sie zuviel Geld

haben und die Preise verderben.
7. Er soll wegen der Landwittschast den Milchprtt , yinaul-

drücken.
8. Er soll wegen der Hausfrauen den Milchpreis herabdrücken.
S. Er soll wegen der Metzger de« Fletschprei» hinans-

schrauben.
19. Er soll wegen der Beamten den Fleischprei» herunter¬

schreiben.
11. Tr soll wegen der Bäcker den Brotpreis hoch halten.
12 Er soll wegen der Arbeiter de» Brotpreis nieder halte «.
13. Er soll sehen, daß dte Kanfleut « Geschäfte machen.
14 Er soll den Kanfleuten auf Finger und Preise sehen.
15. Er soll keinen Wein trinken, wetl da» auf Andersgläu¬

bige einen schlechten Eindruck macht.
16. Er sdll kein Wasser trinken , weil sowieso zu wenig Wasser

da ist.
17. Er soll gescheiter sein und jetzt der Jugend den Tan,

verbieten.
18 Sr soll so vernünftig sek» und der Jugend wieder ein«

Freude gönnen.
19. Er soll mit der Straßenbeleuchtung sparsamer umgehen.
29. Er soll dafür sorgen, daß die Leut« nicht im Dunkeln

herumtappen müsse«.
21. Er soll wieder da» Wohnungsamt übernehmen , weil der

Spitalverwalter al » Schuhputzeinrichtnn« nicht wehleidig
genug ist. ^

22. Er soll sich ja nicht unterstehen und ln fremden Wohnua-
gen herumschmecken.

23. Tr soll mehr Rücksicht auf di« baulustige « Fremden
nehmen.

24. Er soll mehr Rücksicht auf die Einheimischen nehme«.
25. Lr soll von seine» 900 Vetter « und Basen mehr gute»

Rat annehmen.
26. Er soll sich von sei««« 306 Vettern und Basen nicht»

sagen lasse»,
27. E , soll kein lustige» Gesicht machen, « eil da» dle Leut»

ärgert.
»8. Er soll kein Höft» Erficht mache«, wett da» nnhöslsch ist.



Aus Stadt und Land.
Tal « , den 14. März 1924.

Schont die Palmkätzchen!
Niemand wird etwas dagegen haben , wenn jemand,

der die ganze Woche nie ins Freie kommt, am Sonntag ein
paar Zweige Palmkätzchen mit heim nimmt . Mit tiefem
Bedauern sieht aber der Naturfreund , datz jetzt schon wie¬
der manche Weidenstöcke durch Abreitzen der Palmkätzchen
aufs schändlichste zugerichtet sind. So viel bekannt , find
die Weiden unter gesetzlichen Schutz gestellt und es ist ver¬
dienstvoll wenn von Amts- und Tchulstuben aus das
Nötige getan wird. Die Palmkätzchen sind aber nicht nur
ein herziger Frühlingsfchmuck. sondern sie bieten auch den
Bienen den für die Ernährung der Brut unentbehrl 'chen
Blütenstaub dar . Die Weiden sind al 'o für die Entwick¬
lung der Bienenvölker höchst wichtig. Es wird gewöhnlich
zu wenig gewürdigt , welchen Nutzen die Bienen der Land-
wirtscbakt und Gärtnerei durch die Bestäubung der Obst¬
bäume , Beerensträucher uiw. gewähren . Viele Dienen,
liel Fruchtansatz, darum : Reitzt keine Weidenblüten ab!

Die Radiovewegung.
Die Radiobewegung in Württemberg macht slbön«

Fortschritte . Seit Neuwahl des Vorstands haben sich fol¬
gende Klubs gebildet : Zuffenhausen , Göppingen , Tübin¬
gen Ludwigsburg . Feuerbach, Backnang. Ulm. Friedrichs¬
hafen u Mühlacker. Der Funkfreund hat es bis jetzt nicht
leicht. Mit den von der Post zugelaksenen Apparaten kann
ohne jegliche Reibung nur der Sender , in besten Bereich
der Funkfreund wohnt, gehört werden. Für Süddeutsch¬
land werden die Sender von Stuttgart . Frankfurt und
München bis Ende Avril fertiggestellt sein. Dann kann
der wllrttemb . Funkfreund mit einem einfachen Detektor¬
apparat Stuttgart und je nach seiner geographischen Lage
auch München und Frankfurt hören, während er bis jetzt
bestenfalls in später Nacht England bekommt. Schulung
und Prüfung der Mitglieder des Radioklubs wird sich
deshalb zunächst auf den Umgang mit dem Deteklorapparat
erstrecken.

»
(STB .) Stuttgart , 18. Marz. In e*nem Sause der

Lkbanonstratze verübte eine 39 Jahre alte Frau durch Ein.
atmen von Gas Selbstmord.

Aii§Leid.. Dom;- Md LrniMrlsllilisl.
Der Kur» der Reichsmark

«ernue , « rieft »,»,e.
1 Dollar
1 Gold mark
I franzos. Franke»
1 schweiz. Franke»
1 Holland. Gulde»
Reichsindexzijser
Coldumrechnunqssatz für Steuer»

42,0 .5 Ma.
1000 Ma.
181LS Ma.
72S.8 Ma.

1SS8.S Ma.
1.03 B' ll.

1000 M«.
Bericht der Stuttgarter « Srse.

(STB .) Stuttgart , iz . März . Die Börse zeigte auch
heute ein etwas freundlichere» Bild und die meisten Kurf«
erfuhren eine leicht« Erhöhung , doch gab es auch wieder
einige Abbröckelungen. Besonders profitierten Deutsch«
Verlag 2.5 (29) . Spinnerei Kottern 2 (43) . Baumw . EK
lingen 4 (SO). Württ . Metall 3 (48). Württ . Transport
3 (33).

Landesproduktrnbörse.
(STB .) Stuttgart . 13. März . Der Getreidemarkk ver-

kehrte in ruhiger Haltung bei ziemlich unveränderten
Preisen . Es notierten je 100 Kg.: Weizen 20—20,25
(unv .) , Sommergerste 21.50—22 <21 75—22.25) , Roggen
17.25—17.50 (unv.) , Hafer 14 25—14.75 (unv ) , Weizen-
mehl Nr . 0 29.25—30 (unv ) , Brotmehl 26.25—27 (unv.) .
Kleie 9.25—10 (unv .), Wiesenheu 8.5—9 (unv.), Kleeheu
9—10 (unv.) , drahtgepretztes Stroh 5.5—6.

Oberschwäbische Fruchtmärkte.
Der Schranne in Biberach  wurden 54 Ztr . We 'zen,

2 Ztr . Roggen, 95 Ztr . Gerste u. 181 Ztr . Hafer zugesührt.
Der Verkauf war schleppend. Es kostete der Zentner Wei¬
zen 12 -41, Roggen 11 -41, Gerste 11—12 -41. Hafer 8—
10 -41. — Leutkirch:  Es notierten : Weizen 25 -4t.
Gerste 22.60—23.20. Haber 17.20 bis 19 -41 die 100 Kilo.

Märkte.
(STB ) Oberndorf , 13. März . Zufuhr : 3 Farren , 59

Ochsen. 62 Kühe, 61 Kalbinnen u. 102 Stück Jungvieh.
Bei anfangs flauem , später mehr lebhaftem Handel wur-
den bezahlt für 1 P "ar Zugstiere 780—900, für trächtige

I Kühe u. Kalbinnen 420—600, jährige Rinder 150—220
halbjährig « 90—120 -41. Dem Cchweinemarkt waren 154
Milchschweine zugesührt, die fast alle verkauft wurden zum
Preis von 50—70 -41 pro Paar . Auf dem Pserdemarkt
waren 20 meist ältere Arbeitspferde feilgehalten , wovon
etliche um 800—1150 -41 pro Stück verkauft wurden.

(LEB .) Stuttgart , 13. März . Dem Donnerstagmarkt
am Vieh - und Schlachthof  waren zugesührt : 117
Och'en, 31 Bullen , 140 Jungbullen . 111 Jungrinder . 50
Kühe <unverkauft 20). 421 Kälber . 470 Schweine. 15 Scha¬
fe. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Goldvsennig:
Ochsen1- 37—40 <letz:er Markt : 37—40) . H. 25—34 (unv ).
Bullen 1. 30—33 (unv.) , II . 25—28 (unv.) . Jungrinder I.
40—43 (unv.) . II . 84—38 (unv ). III . 26—32 (unv .) , Kühe
I. 28—33 (unv.) , II . 18—25 (19—25). III . 12—17 (unv .).
Kälber I. 53—56 (55- 57) , II . 47—51 <50- 53) , HI . 35—
45 (38- 46), Schweine I . 69—71 (70- 72) , H. 64- 68 (65
—68). III . 56—62 (unv ). Verlauf des Marktes , lang¬
sam. Ueberstand.

(STB .) Bolinge «. 13. März . (Vieh - u. Schweine-
markt .) Zugesührt wurden 341 Stück. 10 Farren wur-
den nickt verkauft : 14 Ochien u. Stierle (Preis 3jährig
415—430 -41). 80 Kühe (Preis 250—280 -41) . 95 Kalbin.
nen (300—350 -41. 87 Wochen trächtig 580 -41) . 150 Stück
Jungvieh (i/Hjährig 80 -41. Xjährig 120 -41. »̂ jährig 145
-41. Ijährig 160 -41. I kjährig 220 -41). Der Handel war
schleppend. Auf dem Schweinemarkt wurden 60 Stück zu-
geführt . Preis für ein Stück 28—40 -41. Alles wurde ver¬
kauft.

(STB .) Wange « t. 13. Marz . Der Pferde-
markt  war ungemein zahlreich besucht. Weit über 700
Pferde waren in den Gcstillunoen untergebracht . Bezahlt
wurden in geringer Qualität bis zu 1000 -41, in mittlerer
bis zu 1500 «41 und in guter bis zu 2500 -41 und darüber.
Die Geldknappheit beeinträchtigte den Handel sehr.

*
(STB .) Ehlingen . 13. März . Auf dem Schwefne-

markt  waren zugesührt: 28 Milch- u. 21 Läuserschwein«.
Preis für Milchschweine 30—15 «41, für Läufer 50—75 Ul
pro Stück.

(STB .) Biberach, 13. März . (Schweinemarkt .)
Zufuhr : 12 Läufer und 263 Milchschweine. Alles wurde
verkauft. Die Preise für Läufer betrugen 40—70 -41, für
Milchschwein« 20—30 -41 pro Stück.

(STB .) Tettnang , 13. März . (S chw e i n e m a r k:.)
Zufuhr : 79 Ferkel u. 10 Läuser. Preis für Ferket 23—30
-41, für Läuser 35—40 -41.

»
(STB .) Ellwangen , 13. März . Am Rauchware n-

markt  wurden für je ein Stück sollende Preiie erzi U
Wintersuchs bis zu 45 -41, Edelmarder 90, Steinmaid -' r
Iltis 15, Dachs 13. Hasen l , Rehdecken2—3 -41 Krtz.-n 1
Schasselle 3—4 -41. Der Markt war nur schwach beschick».

*

(STB .) Nus Baden , 13. Mä '-z. Be? der Weinve -
'steigerung  des Maikgräfiichec Wi .nervereins in

gen letzte der 1923er Wein mit 140 -41 ein und ging o ^
aus 164, 180, 190 u. 200 -41, um ichtichlich den Rekerd'-reis
von 250 -41 pro Hektoliter zu erklimm-n. Der höchste Preis
für 1922er Wein war dagegen 108 Mark.

krtNkten Alei"ßn»krl»piei!e dürl-n IkidhvtlkiSl' ftltch nicht »n ki ' n.
Mlv^bo' »kltzvlei*en ko iür 1'»«e aoch die jo, vt ' ii ' iil !» l ' te'etzt-
kosten ln iknl ' los kommen D Schrillt.

Kirchliche Nachrichten.
Evangel . Gottesdienst.

Sonntag (Nemmiszere ) , 16. März : Vom Turm : 3i"
' ^10 u. i/,l1 Uhr : Predigt , Stadtpf . Lang. Eingan
Nr . 319, „Wenn ich an mein selbst. . ." ^ 12 Uhr : Lonn-
tagschule. 1 Uhr : Christenlehre (Söhne jüng . Abt .). 5 Uhr:
Abendpredigt , Stadtvikar Eös . — Donnerstag . 20. März:
Bibelstunde.

Kathol . Gottesdienst.
Sonntag . 16. März 1924: 8 Uhr : Frühmesse m. Ho-

milie . >410 Uhr : Predigt u. Amt . 2 Uhr : Andacht. —
Osterbeicht: Samstag von 4 bis 5)4 Uhr nachm, u. Sonn¬
tag früh von 7 Uhr an.

Gottesdienste de, Methodkstengemeinde.
Sonntag , 16. März : Vorm . >410 Uhr : Predigt , Flötzer.

11 Uhr : Sonntagschule. Abends 5 Uhr : Predigt . Blecher.
— Mittwoch. 8. Uhr : Bibelstunde , Flötzer. — Stamm-
Heim:  Vorm . 10 Uhr : Predigt . Blecher. Nachm. >42
Uhr : Predigt , Hof. — Mittwoch. 8 Uhr : Bibelstunde.
Blecher.
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"" Der Doppelgänger
des Herrn Emil Schnepfe.

Roman von Earl Schüler.
Der Portier legte glühend dt« Hand an die Mütze. Noch ein¬

mal mustert« er Dorival mit einem scharfen, prüfenden Blick.
Das war Emil Schnepfe! Er konnte sich mit einer an Unfehl¬
barkeit grenzenden Sicherheit auf sein Personengedächtnisver¬
lassen. Dem Hoteldirektor gab er das verabredete, geheime Zei¬
chen. Es stimmte alles. Der Sp 'tzbube war erkannt und sag in
der Falle. Ls handelte sich nur darum, ihn in die Hände der

s Polizei zu spielen, ohne Aufsehen zu erregen, ohne die übrigen
Gäste zu beunruhigen. Nur kein lauter Wortwechsel! Nur keine
Dewalttätigkeitrut Der Ruf de» Hotel» hätte unfehlbar dar¬
unter gelitten.

Zunächst sollte in diesem Schnepfe ein Gefühl der Sicherheit
wachgrrufen werde».

Der Lmteldirektor begrüßt die beiden Herren mit seinem besten
Lächeln und geleitet« sie selbst in den Speisesaal an einen kleinen
Tisch, der in der Nähe der Ausgangetüre stand. Lr legte ihnen
selbst die Speisekarte vor, rief einen Kellner zur Bedienung
herbei.

»Sie sind hier vorzüglich untergebracht." meint« Dorival.
„Ich bin auch sehr zufrieden," antwortete der Doktor. „Es

ist eine Wohltat, in einem guten deutschen Hotel zu wohnen.
Denken Sie nicht manchmal mit Schaudern an unsere brasiliani¬
schen Hotels?"

Dorival lachte.
„Die Hotels in den kleinen brasilianischen Tampstädten find

allerdings sonderbar. In einem solchen Dasthof, den sein Be¬
sitzer stolz .Grand« Hotel' nannte, konnte ich mir nacht», nachdem

weile damit kürzen, daß ich eine auf der Straße lustwandelnd«
Kuh mit dem Heu fütterte, das ich aus den zerfetzten Kopfkissen
und der Beitmatratzezupfte. Ich hatte dabei gar nicht nötig, die
wackelige Tür oder den klappernden Holzladen des Fensters zu
öffnen Di« Lehmwände des Hause» waren vom Regen wie ein
Schweizerkäse durchlöchert. So war für eine reichliche Durch¬
lüftung der Räume in einfachster Weise gesorgt. Dir Löcher in
der Wand gestatteten der Kuh das gefräßig« Maul so weit in
das Zimmer zu stecken, daß ich ihr da» Heu von dem Stuhl aus
zustopfen konnte, auf den ich mich zurückgezogen hatte, well das
Bett ei« so ausfälliges Nabtleben zeigte—"

Marcellino stimmte vergnügt in da» Lachen de» Er¬
zähler» ein.

„Und das Esten in so einem Eamphotel!" fuhr Dorival fort.
„Einfach großartig. Hühnerknochen, an denen statt Fleisch un¬
möglich zu kauender Kants-Huk klebt, Ochsenfleisch, da» schwerer
zu zerschneiden ist, wie ein geteertes Schiffslau, und di« berühm¬
ten schwarzen Bohnen, die mich immer an halbwetch gekocht«
Neger erinnern. Da lob« ich mir da» Essen in diejem vortreff¬
lichen Hotell Lin famoser kstlsan!"

Der bedienend« Kellner lächelte.
In diesem Augenblick erschien der Direktor des Hotels wieder

und führte Sennor Claudino an den Tisch der beide» Freunde.
Er wartet« die Begrüßung der Herren ab. Dann beugte er sich
zu Dorival inü» flüsterte ihm zu:

„Ein Herr möchte Sie sprechen. Er wartet '» der Halle!"
„Ein Herr?" fragt« Dortval erstaunt. „Er soll doch herelu»

kommen."
„Der Herr bat ausdrücklicĥich möchte den Herrn Baron bit¬

te«, für einen Augenblick herauszukommenl" sagte der Direktor
und wischte sich heimlich de» Schweiß von der kahle» Stir ».

Dorival erhob sich.

Die beide« Herren nickten ihm zu. und er gab dem Direktor
einen Wink. „Kommen Sie. Zeigen Sir mir de« Hrrrul"

Der Direktor öffnete die Eaaltür.
Draußen stand der Portier und gab einigen Hausknechten An¬

weisungen über die Fortschaffung mehrerer Gepäckstücke.
„Wo ist der Herr?" fragte der Direktor den Portier.
Der Portier schien nur auf dies« Frage gewartet zu haben.

Tr trat auf die ander« Seite Dorival» und deutete auf di« of¬
fene Tür, die >n da» Zimmer des Direktors führte. „Bitte, trete»
Sie hier hinein."

Gefolgt von dem Direktor und dem Portier betrat Dorival
den Raum. Neugierige Blick« folgten ihm. Die Beamten an der
Auskunftstellr. die Liftjungen, di« Diener am Winofang de»
Haustores, die Dame am Fernsprecher, die Hausknechte, sie alle
stierten nach der Türe, durch di« di« drei Männer verschwunden
waren und die der Portier hinter sich zugezogen hatte —

Aber es blieb alles still.
Kein laute» Wort drang au» dem Raum heraus und lohnte

die Ausdauer der Neugierigen. Einmal schien es de« Zunächst-
stehrnden, als hätten fie de» berühmten Hoteldteb laut lachen
höre«.

Da trat der Herr vom Zimmer 273, der Freund de» Hotel¬
diebes, aus dem Speisesaal. Suchend blickte er sich um. Die
Hausknechte formierten sich sofort zu einer geschlossene» Reih«
und verstellten den Ausgang.

„Wo ist mein Freund?" fragte er de« Hausknecht, der ihm
zuächst stand.

Dem Mann oerfchlug die Aufregung dir Stimme. Er schluckte
et» paarmal, brachte aber kein Wort heraus.

„Da drinnen." ries statt seiner ei« Listjnnge. „Sie «»erden
auch schon erwartet."

Marcelliao trat in da» Zimmer de. Direkt« » «nd blieb er¬
staunt aus der Türjchwell« stehn— >„Ich bin gleich wieder hier.

-»»f« Augenblick,*
Vitt«, entlchuldige, Sie » ich

er au» de» Lett « triebe, hatte» bi« Lunge-



St »b<»e« rf«b« '
Di « Urliste für die Auswahl der

Schöffen
ist «In« Wach « lang, ab 14. Mürz 1924 zur Slnfichtnahm«
auf drm Rathaus — Zimmer 12 — aufgelegt.

Calw , den 12. Mürz 1924.
Ltadlsch altheißenantt: GSh » er.

WeilderstadU
De« auf kommenden

Montag , den 17. MLr- ds . 3s.
fallend«

findet statt und wird zum Besuch drsselbrn rlngeladra
Mit demselben ist altherkömmlich ein

Saatenmarkt
verbunden.

Tiere und Personen au » Sperr - und Beobachtung »«
gebieten sind von»Mark « ausgeschlossen. Iür HSnülrroirh
lind amisiierürztlich « Ärsundheitszeugnisse und für alle»
sonstige Pieh ort»behördl . Ursprungszeugnisse oorgtlchrirdrn.

Wetlderstadt . den IS. Mürz 1924.
Stadtlchnltheibenamt : Schütz.

Spetzhardt , den 13 Mürz 1024.

Todes-Anzeige.
Verwandten und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, dag unier lieber guler Baler,
Echw egeroaier uno Großvater , F ,

Vkiljliiilill Wem 1*
im Alter von beinahe 76 Jahren heule morgen
st, 7 Uhr nach längeren » Leiden durch einen
san len Tod m di« ewig« Heimat avgerusen
wurde.

Di « trauernd «« Hiutrrblirbene « :

Familie Weinmann,
Familie Burkhardt.

Dl « Beerdigung findet Samstag Mittag
2 Uhr in Zaoelstei » statt.

Im Anserligen jeder Art

Schneider -Arbeiten
halte ich mich bestens empfohlen.

Beste Ausführung ! Billigste Preise!

Schühle. Badstraße.
Bad Liebenzell.

§ghr!lis-Vl!r;tklßcrUg.
Wegen Wegzugs verkaufe ich im Austrag am Montag.

d«n 17. März vorm . 9 Uhr und nachm , st, 2 Uhr gegen
BarMuiig »> der B >ita Odrrmaun (gegenüber der Post ) :

versch. Möbelstücke eichen und lackiert,
Betten , Li,che und Stühle , Kleider - u.
Bücherschränke , Korbmöbel , Schreib¬
tische, Borplatzmvbel , viele Oel - und
Aquarettbilder , Spiegel , Schreibma¬
schine, Weckapparat mit Gläsern und
»5»ü,a)ett, weijj lack, ei .ernen Liege 'tuhl,
Faß -, Band - u. Küchengeschirr, sowie
Sonstiges.
Liebhaber sind srrundllch ringeladen.

Etadtinventierer Ko ^b.

venr -pmoiieWllgeil
VSLSSNSll - l.M !lW
L6L -üIeinMltli>iize!i
NsMir -üleliükkitüAiiLen

solortleilvelse sd ^uxerllottveils .bi. liekerbsr
Vertretung iür den vürtt. Lcfivvsrrvslct

!ouo 8pla«l!er.koNwoU LH.auromodiwsus.

Sedalierrtuntlaa : - —st,1 vkr ; >̂ 3 —e/,z vdr.

provisionsfreie stentenmark-
reclinung . / stentenmsr kspar-
koaten m.1VertdesUn6igkeit

aut Oollsivrunlilaße.
Ltkekten . / Qelclvectisel.

LtskI Kammer.

»etren vir unseren Oesamtvorr at an

NödeS
ru spottbilligen Î reisen äem Verkauf aus.

QikrsliK « KsLukAeleKentieit!
n pniup ? o. m. v. n.

Verkauf nur gegen sofortige Kasse.

Gefunden
wurde eine

Damentasche
mit I , halt . Die rechtmäßige
Eiaenlümerin wolle sich melo.
aus der Ge ch.-St . ds . Bi.

W «Mri
werden aeg. höchste Sicherheit
von hiesigem Geschäftsmann

an'znnehnien gesucht.
Lchrislltche .'»igeuole unter

Nr . SS an o>« GejchäjlsfteUe
d». Bl . erbeten.

IM - MO M.
gegen gute Sicherheit für

pünktlichen Zinszähler

geruckt.
Auskunft durch die Ge-

fchastssteU« uiefe» Blatte ».

Sam »1ag, den IS . ^ iürz,
m «tags 3 Uhr verkauj«
ich am Azenbach

275 Stück

MrlM-
ivkllkii.

Ernst Kirchherr.

Gtiien sehr guten

Kocho'en
hat zu verknuse»

Fritz Fenchel.
Ostelsherm.

I Buchen- I
I und Nadel-
^Brennholz^

für mein Delaitgeschäft'
zu Kausen gesucht.

Wilhelm Layher
Eibensbach Würll. !
Jernspr . Güglingen 2V. »

Untrrzeichneier verkauft

4 MseuMe.
sowie ein neues

HllllhßlllllMet
Dröge 82
Tau,ch gegen Nützlich «»

nicht auageschlojseu.
2 . Ldrcher, Speßhardt.

Gesucht auf 1. Apnl
12—16 jähriges , ordentliche»

LlUlslllildchkll
von früh bis mittag , 2 Uhr.

Georg Wagner seu.
Bijchosfstraße.

Tüchtiges

Mädchen
für Küche und Haushalt,
welche. L eb» zu Kinder»
har. acht unter 22 Za ire»
BE " gejucht.
Arbeitskleidung wird gestellt.
Monaislohn Mark 30.—.
Angebote bitte zu ,endcn an
FrauLinaDaumgärtner,

Bad Leinach.

Anständig «», jünger «»

Mädchen
ln Pr vatha »» als Zweit-
müdchen. jür Ha ls - und
Garlenarbeu aus 1. April

gesucht.
Gelegenheit da»

Koche» gründlich zu erlernen.
t̂ ute Beza «tuiig.

Sohlt » und Schurzen frei.
2rau Emmy Pöcking,

Wickdad,
Billa Waldsrieden.

Zu baldigem Eintritt eine
landw .rtschastliche

Gehilfin
gebucht, nicht zu ,u»g und
kräftig.
Kurhaus Monbachtal,

Bahnhof
Monbach -Mtihausen,

Amt Pjorzheim.

Gesucht wird aus 1. April
ein ehrliches zuverläfsiges

Mädchen»
nicht unter 18 Jahren , da»
womöglich schon gedient hat
und >n der Landwinjchast
bewanüen ist.

Gottlied Weber,
Gasthaus zu», „Ochsen",

Oberlengenhardt.
Gebe» mjonst eins. Mittel geg.

BetttWn
bekannt .Aller u.De,chl.angeb.
Irene Müller,Stuttgart

L 1t» Eängerstraße 5.
Verkaufe am Montag,

den 17. März , nachmittag»
S Uhr . zirka 2S Zrntner

H eu
Ludw. Ayafle , Holzhauer,

Reuheugftett.

Bor 23 Jahren kauft « ich
«Ir einen

Rucksack.
Trotz strengem Gebrauch ist
er heute noch gut, der Stoff
wohl etwa » mitgenomme :»
aber noch durchaus gebrauchs¬
fähig . Mich hält er au ».
Solch«

Rucksäcke,
nur beste Ware mit tadel¬
losem Riemenzeug finde»
Sir bei

Reichert
Sprzlaliiät : 2agdruck >äcde.

KiWkMM
Eiilgeirssse«
schwere lial.

10 Stück

repariert ra,ch
Friseur Sdermalt

Alle MDnsrrumeoie
lür Hau » und Orchrstrr von
den einsachslen Schüler - bi»
zu den itinjie » Künstler-
Instrumenten , aller Zubehör,
Sauen u. s. w. in retcher

Auswahl «ulpsiehlt
Musikhaus  Lurth,

Pforzheim,Leopowlir . 17
Arkadenxiedaifch -Roßbrückr
Groghauülung Eluzeioerkauj
Ausführung all. Reparaturen

und Stliniuen.
Ankauj alter Grigen u Lrlli.

—>

stilniid'.hl-sin»!»
Nie äeutscd«

5cknrj>-
^dssimuedii !«

Vsttr .6 . ''' öbe !s, ^ a8oll !,
ffernsprecker 126.

11 gute
Lege¬

hühner
mit Hahn

Obere  Marktstraße 18
Atzeuoerg.

Ein fchötii»

Zucht-
Md

14 Monate all , sowie

StlWrtosW
verkauft

Beutler.

KMorgenSamstaguSonnlagi

Ausschank ^
von C- ezial-

Alpirrblicher-
Klllfter-

»xd Tllcher-VrSit.
-iezo lad«t rin H. Vllharz . ß

Sonntag , den 16. März findet

Hunde- M Schau
statt.

Wirtschaftz. „Larnm - .Spetzhardt

SWeselsamerMmollillL
ist ein getroffen.

Ausgabe Mittwochs und Samstag ».
Die Geschäftsstelle.

I- ^ - 1
Spar- und Borschrchbank Calw
g nimmt von jedermann und in j«drr Höh«

Spargelder
zu 1V Prozent verzinslich entgegen.

Größer « und aus längere Zeit festgrirgt « Betrüge
werden wejenttich höher verzinst
unter Garantie

der Wertbestündigkeit aus Dollargrundkag ».
Aus Provision »,rrien Nentrnmarkkontrn vergüten

wir z. Zt . 8 Prozent p. a.

Sprengstoffe >
SprengLap.eln ' Stockholz.
Zündschnüre , machen

Gerhard Paulus , Liebenzell,
Serii,prechrr 12.

MMagküZEr
VünsüSkL L ^ redott

Ue «mlk »kc »r / 8te »« wev / L «»r «»r>» /
Lummr -kduealsV

S ^ »1L» cIi « von fäk 1 .20 so . veak « » von
tKK 4 .— sn . Ketten , l^orrlpon , peclole,

sovie »Lmtlicli « Lirbsliörtsll«
«ei k1U !z »t « i»

0 « ldr » »re1»1« u»6 >»« >»« von t l̂». 100 .—
SN »»eiert prompt

Herrmami , LtuttAart
ffsliosälisnäluns ; unä Kepsrsturverkdtktle

81U»«rd »rL »tt »L « 116 — Lcke Kssernen-lrsLe.

Me Sorten

GlluM -StMpel
liefert rasch
und billig die

A.ve!Mstt'sche BuOMerü
Calw.
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